








Anzeigen

20



Anzeigen

21

Jonas, bitte beschreibe Dich in drei Worten.
Dreamer, Artist, Believer

Hast Du ein Lebensmotto?
Keep on dreaming

Hast Du einen Lieblingsort?
Am Flügel in unserer Kirche, das ist für mich ein Ort voller 
Inspiration und Frieden.

Im Interview mit

Jonas Pütz
Lemgo, Liebe, Kirche und ganz viel Musik

Der Singer und Songwriter Jonas Pütz aus Lemgo war 
Teilnehmer bei "The Voice Of Germany" und fiel uns bei 
einem Textkonzert in Bad Salzuflen auf. Bei dieser Lesung 
mit musikalischen Einlagen beeindruckte uns der Musiker 
stark, so dass wir mehr über ihn erfahren wollten.

Im Interview lernten wir einen sensiblen jungen Mann 
kennen, der mit uns auch über Familie, Glaube und Liebe 
sprach.

Foto © Nils Dellmann Photography
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Worüber kannst Du lachen?
Am meisten über Wortwitze und Situationskomik. Markus 
Krebs, Johann König, Olaf Schubert und Dieter Nuhr gehören 
da zu den ganz Großen.

Gest Du gerne in Restaurants?
Lemgos Restaurants sind spitze. Besonders wohl fühle ich mich 
in der Zündkerze, da stimmt vom Essen, der Getränkeauswahl 
und vom Personal alles. Auch das Stadtlicht überzeugt mit 
Ambiente und leckerem Essen.

Welche Musik hörst Du am liebsten?
Melancholisch verträumte Melodien, Singer-Songwriter. 
Die Texte erzählen vom Lieben und geliebt werden, vom 
Hoffen und enttäuscht werden, aber auch vom Glauben und 
gestärkt werden. Das ist auch der Stoff, aus dem ich meine 
eigene Musik mache.

Wie waren Deine ersten musikalischen Erfahrungen?
Was oder wer inspiriert Dich?
Gesanglich umgehauen hat mich damals Stevie Wonder mit 
seiner CD „Inner Visions“. Die habe ich von meinem Papa 
rauf und runter gehört und dabei mitgesungen. Stilmäßig 
bin ich eigentlich anders groß geworden, als das, was ich 
mittlerweile höre oder auch selbst an Musik mache. Durch 
meinen Vater, selber in seinen jungen Jahren Bassist und 
Sänger von diversen Bands, bin ich eher mit Rockmusik 
aufgewachsen. Wenn mich aus diesem Genre etwas in seinen 
Bann gezogen hat, waren das aber meistens die guten Sänger. 
Ein paar Ausnahmen gab es im CD Regal von meinem Vater 
und die habe ich dann in mich aufgesogen. Da wären eben 
genannter Stevie Wonder, oder aber auch Michael Bolton 
und Paul Rogers. Mit dem Alter habe ich natürlich meinen 
Stil gefunden, auch wenn ein paar Irrungen und Wirrungen 
dabei waren, auf die ich heute mit einem Lächeln zurückblicke.  
Heutzutage inspirieren mich musikalisch viele Sachen. Ein 
Song muss eine Atmosphäre kreieren, dann ist es egal, aus 
welchem Genre etwas kommt. Daher höre ich auch durchaus 
sehr viel mehr Musik als ich selber mache, von Rap über 
Metalcore bis hin zu melancholischen Elektroklängen. Einige 
Künstler, die meine großen Vorbilder sind, sind James Arthur 
und Ben Howard.

Du lebst in Lemgo. Warum? Zufall oder Lieblingsort?
Seit meiner Kindergartenzeit lebe ich in Lemgo und habe 
bis jetzt nicht die Absicht wegzuziehen. Ich schätze die 
Persönlichkeit und familiäre Atmosphäre in so einem 
Kleinstadtflair. Und daneben haben wir mit den Strohsemmeln 
eine echte stadteigene Spezialität, die es sonst nirgends gibt. 
Auch kulturell tut sich hier in der letzten Zeit viel, ich durfte 
Teil von musikalischen Events sein, die PoetrySlam Szene hält 
langsam Einzug, der Dialog zwischen Generationen wird 
stärker. Lemgo wird definitiv attraktiver und man merkt, 
dass Bürgerthemen ernstgenommen werden.

Bist Du ein Familienmensch?
Meine Familie war nie groß, meine Eltern hatten beide keine 
Geschwister, Onkel und Tante daher Fehlanzeige. Meine 

beiden Omas konnte ich nie kennenlernen, habe früher oft 
Zeit bei meinem Opa verbracht, der im hohen Alter auch noch 
lange Jahre bei uns zuhause gewohnt hat, bis er verstarb. 
Unendlich dankbar bin ich für meinen Bruder, zu dem ich 
ein echt gutes Verhältnis habe.

Thema Ausbildung und Beruf. Wie sieht es da bei Dir aus?
Studiert habe ich nach meinem Abitur Soziale Arbeit in 
Bielefeld, bin aktuell in der Berufseinstiegsbegleitung 
tätig. Eine tolle Arbeit, in der ich wunderbare Menschen 
kennenlerne und ein Stück weit auf ihrem Weg begleiten 
kann. Das genieße ich sehr.

Du bist ein religiöser Mensch. Was bedeutet das für Dich?
Ich kam früh mit der St. Pauli Gemeinde Lemgo in Kontakt. 
Meine Eltern gingen schon dahin, mein älterer Bruder war 
damals schon im Bistro, dem Jugendgottesdienst der Kirche. 
Mit 12 Jahren und Beginn des Konfirmandenunterrichts 
durfte ich endlich auch offiziell dorthin und bin seitdem 
mit der Kirche und dem Glauben stark verbunden. Wichtig 
war mir dabei nie die Institution Kirche oder ein frommes 
Gewand. Mich hat die Freiheit und die gelebte Beziehung zu 
Jesus, die Power von Gebet und das liebevolle Miteinander 
fasziniert. Die Kirche war für mich ein prägender Ort, an 
dem ich ganz viel über mich selbst erfahren und lernen 
konnte und mich vor allem ausprobieren konnte. Für die 
Entwicklung meiner Identität und Persönlichkeit war das 
ein wesentlicher Grundpfeiler, dem ich viel zu verdanken 
habe, insbesondere auch musikalisch. Dort gab es Leute, 
die an mich geglaubt haben, die mich gefördert haben, ich 
durfte immer mehr auch in die musikalische Leitung von 
Gottesdiensten hereinwachsen und in diesem Bereich viel 
lernen. Dort waren es auch meine Freunde und Wegbegleiter, 
die mich ermutigt haben, mal bei The Voice Of Germany 
mitzumachen, der bisher größte Meilenstein auf meinem 
musikalischen Weg. 

The Voice Of Germany. Wie war das?
Leider hat mein Kopf so eine doofe Angewohnheit, bei zu 
viel Aufregung und Eindrücken, auszuschalten und sich 
wegzubeamen. Ich hätte die vielen Menschen, Situationen 
und Erlebnisse so gern in ihrer ganzen Fülle inhaliert und 
für immer in die Erinnerung eingebrannt, aber tatsächlich 
ist nach wie vor alles wie in einem Traum und nur noch 
wenig davon wirklich im Herzen gefestigt. Trotzdem eine 
Erfahrung, die ich nur jedem raten kann und mit Sicherheit 
mit die beste Zeit bisher in meinem Leben.

Du machst Deine eigene Musik. Wie kam es dazu?
Hätte man meine Eltern früher gefragt, was ich musikalisch 
für eine Richtung einschlage, hätten wohl beide einstimmig 
für Drummer plädiert. Ich habe auf allem rumgetrommelt, 
Rhythmus hat mich fasziniert. Wir hatten damals das 
Schlagzeug von einem guten Freund der Familie und 
meinem heutigen Musikerkollegen und Autor Christian 
Jaschinski ausgeliehen im Keller stehen. Mit vier Jahren saß 
ich schon dahinter und habe tatsächlich recht taktsicher 
darauf rumgehauen. In unserer Gemeinde entstand viele 
Jahre später eine Trommelgruppe, da war ich etwa 12. Mit 
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meinem Bruder konnte ich diese Leidenschaft teilen, die 
Gruppe wuchs, wir hatten auch mal einen Auftritt auf einem 
christlichen Rockfestival, dem Freakstock, und durften eine 
CD aufnehmen. Die Freude am Schlagzeug und an Rhythmus 
habe ich heute noch. Es kam nur mit etwa 14 Jahren eine 
Zeit, in der ich feststellte, dass ich singen wollte. Da waren 
die Drums als Begleitung etwas unpassend. Durch einen 
Freund lernte ich die Grundlagen des Klavierspielens, 
durch meinen Vater und Bruder die Basics für die Gitarre. 
Also habe ich mich dran gesetzt und nach Gehör und mit 
Ausprobieren geübt. Noten lesen kann ich bis heute nicht, 
im Musikunterricht der Schule war ich nie sonderlich gut. Ich 
bin totaler Autodidakt, sobald mir mein Papa gesagt hat, so 
und so musst du das machen, bin ich ärgerlich geworden, 
wollte alles alleine schaffen. Manchmal bereue ich es, keinen 
Unterricht gehabt zu haben. Eigene Ideen würde ich zu 
gerne in Noten festhalten können. Naja, man lernt nie aus, 
vielleicht wird’s ja nochmal was.

Worüber schreibst und singst Du in Deinen eigenen Songs?
Ich hatte es immer auf dem Herzen, selber Songs zu 
schreiben. Ich wollte Geschichten erzählen, ich mochte die 
Oberflächlichkeit in der Musikindustrie nicht. Mittlerweile 
kann ich auch das zulassen und habe gelegentlich sogar 
Spaß daran, inhaltlich sehr stumpfe Musik zu feiern und 
auch das als eine großartige Form von Kunst und Intellekt zu 
verstehen. Für meine eigene Musik kann ich das aber nicht. 
Es wäre Verrat an mir selber, wenn ich fröhliche Partymusik 
oder Schlager machen würde.
Meine größte Inspirationsquelle ist das Thema Liebe. Schon 
so unendlich viele Male zum Songwriting gebraucht, aber 
auch so stark und vielschichtig, dass ich immer wieder 
darauf zurückkommen und eigene Erfahrungen und 
Erkenntnisse aufschreiben muss. Das Schreiben ist mein 
Kanal, da verarbeite ich alles. Ich weiß nicht, an wie 
vielen Sachen ich sonst schon kaputt gegangen 
wäre, wenn ich diese Möglichkeit nicht gehabt 
hätte. Neben meiner wunderbaren Familie 
und meinen wahnsinnig tollen Freunden 
natürlich. So kommt es aber auch, dass ich 
eigentlich nur dann schreibe, zumindest 
in meinen Augen gute Lieder schreibe, 
wenn es mir nicht gut geht. Wenn die 
große Liebe plötzlich weg ist oder man 
jemanden wiedersieht, den man nach 
Jahren nie ganz vergessen konnte, 
muss so ein Song dann die ganze 
Trauer, den ganzen Schmerz und 
die ganze Sehnsucht tragen.

Erzähl uns etwas über Deine aktuelle Projekte.
Nebenberuflich bin ich ab und an auf Hochzeiten unterwegs 
und darf bei vielen schönen und bewegenden Trauungen 
zur musikalischen Untermalung beitragen. Einen großen 
Teil machen aber die Textkonzerte aus, die ich zusammen 
mit Christian Jaschinski veranstalte. Da sei ihm an dieser 
Stelle nochmal ein fettes Dankeschön ausgesprochen für die 
Organisation, den Ehrgeiz und die liebevolle Detailverliebtheit, 
mit der er solche Events plant und immer wieder neue 

Locations für unsere Idee gewinnt. 

Ein Textkonzert? 
Was können wir uns darunter vorstellen?
Eine Lesung mit Songs zwischendurch, oder halt  

ein Konzert mit erzählten und gelesenen 
Geschichten abwechselnd. Termine dazu gibt 

es bei Christian Jaschinski auf der Homepage 
unter: www.christian-jaschinski.de

In diesem Setting bieten wir übrigens auch 
sogenannte Sofa-Konzerte an.

Hast Du auch einen eigene Homepage?
Ja klar. Wer meine Musik gerne besser 

kennenlernen will oder mich buchen 
möchte, findet mich im Internet unter: 
www.jonaspuetz.de/op

Wie sieht die nahe Zukunft aus? Welche 
Ziele und Wünsche verfolgst Du aktuell?

Ich habe eine Reihe an neuen Songs 
geschrieben, die darauf warten, im Studio 
ausproduziert zu werden. Das ist mein nächster 
Schritt. Danach sehen wir weiter.

Foto © Nils Dellmann Photography

Jonas Pütz
Dreamer, Artist, Believer



Anzeigen

25

Immer ein besonderes Erlebnis:
Wenn der Titelheld den Titel hält....

In ganz Lippe und auf www.Reporter-Lippe.de

April 2017

Sabine Mirbach:

Fotomontagen aus Lemgo

Der 
Bildakrobat

www.reporter-lippe.de

Ich lebe
wie zuvor.
Danke!

Salzufl er Landpartien
Hermannsdenkmal 
und Externsteine

Katharina
Zymla-Bent
aniMALERISCH

Juni 2017

Detmolder Comedian 
Nusret Sipkar

Die kleine Hexe
von Bellenberg heißt

Rebekka
www.reporter-lippe.de

LÄUFT.

Stefan Krieger
Von der See zur Salze

Schnitzeljagd 4.0
Detmolds schönste Orte

Juli 2017

 

www.reporter-lippe.de

Der Naturfi lmer und Blitzejäger
ist immer ganz nah dran.

Robin Jähne

Reality Check
Susen-Ann Sandrock
und Nils Grube

Nudelpiraten? 
Neues von 
André Sedlaczek

August 2017

 

www.reporter-lippe.de

Mörderisches Lipperland
in 11 Krimis und 125 Freizeittipps

Christian Jaschinski

Kerstin Vieregge
Die Familie im
Mittelpunkt

Der Rotmilan
Das heimliche
Wappentier

September 2017

 

www.reporter-lippe.de

Dipl. Psychologin 
Bettina von Uechtritz und Steinkirch

Aus der Kinderstube 
des "Herrenmenschen"

Cornelia Müller-Hisje
und wie es dazu kam...

Ulrike von der Linden
„Three Times Blue(s)“ 

November 2017

 

www.reporter-lippe.de

Arne Heger
der "Tausendsasser"

Liebe, Tod und Teufel

Unterwegs auf den 
Hermannshöhen
mit Robin Jähne 

Frank Mahlmann 
Bestatter 
in der 4. Generation

...und wann 
kommst Du?
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Im Wald der Uhus
Wie durch einen Zufall ein Filmprojekt entstand...

Beeindruckende Bilder von Robin Jähne:
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Bei manchen Filmprojekten spielt der Zufall eine besondere 
Rolle. Und ganz zufällig erfuhr der Naturfilmer Robin Jähne 
von einer Uhufamilie, die auf dem Boden brütet. Das ist 
nicht selbstverständlich, denn normalerweise brütet unsere 
größte Eule in Steinbrüchen an unzugänglichen Stellen. Oder 
der Uhu okkupiert einfach ein Nest eines größeren Vogels, 
beispielsweise einen Bussardhorst. Eine  Brut am Boden ist 
aber eine einmalige Chance, mit der Kamera dabei zu sein. 

Spontan entstand das Filmprojekt
 „Im Wald der Uhus“ 
- eine spannende Zeit begann. 

Um einen 45-Minuten-Film mit Leben zu füllen, bedarf es 
jeder Menge Material vom gesamten Leben dieser Tiere. 
Und das setzt viel Hintergrundwissen voraus. 

Der Europäische Uhu gehört zu den größten Eulen der 
Welt. Die Flügelspannweite liegt zwischen 155 und 170 
Zentimetern. Je nachdem wo der Uhu herkommt. Denn 
er unterliegt der so genannten Bergmannschen Regel. Die 
besagt, dass Tiere nah verwandter Arten oder der gleichen 
Art umso größer sind, je weiter sie im Norden leben. Also 
ein norwegischer Uhu ist größer als ein Lippischer. Und 
dann sind auch die Geschlechter unterschiedlich groß - das 
Männchen ist kleiner als das Weibchen. Klar, sie muss auch 
Eier legen - braucht also Kraft. 

Menschliche Verfolgung hatte die Zahl der Uhus stark zurück 
gehen lassen. Vor 40 Jahren war ein Uhu in Lippe einen 
Rarität. Doch durch Wiederansiedlungsprojekte eroberte 
er sich von Norden her wieder das Lipperland und ist heute 
fast überall anzutreffen. Eine Besonderheit sind die Uhus an 
den Externsteinen. Dort brütet seit Jahren wieder ein Paar 
dieser eindrucksvollen Eulen. Dort standen die Jungen schon 
vor der Kamera. Die Brut selbst war allerdings unmöglich zu 
filmen. Eine Kamera dort im Felsen zu installieren würde die 
Tiere stören. Und gerade das wollte Robin Jähne auf jeden 
Fall vermeiden. Im Zweifelsfall verzichtet er auf Aufnahmen, 
wartet auf einen bessere Gelegenheit. Und die hatte sich 
jetzt ergeben. 

In einem Lippischen Wald war die Bodenbrut entdeckt 
worden. Drei Junge waren vor wenigen Wochen geschlüpft. 
Dort ließ sich einfach eine Kamera installieren. Die stört die 
Tiere nicht, denn es ist ein unbelebtes Objekt. Nur Menschen 
dürfen nicht in der Nähe sein. Und ein Tarnzelt schied auch 
aus. So kam schließlich Funktechnik, um die Kamera aus 
sicherer Entfernung zu steuern.  

Zwei Wochen lang konnten nachts faszinierende Fütterungen 
beobachtet werden. Uhus sind flexibel in ihrer Nahrung, 
nutzen die örtlichen Ressourcen. Sie können auch Hasen, 
Kaninchen oder sogar Kitze greifen - das machte sie bei 
den Menschen unbeliebt und mancherorten werden sie 
auch heute nicht gern gesehen. Uhus können auch Igeln 
gefährlich werden - dank ihrer langen Krallen sind sie in 
der Lage, durch die Stacheln hindurch zu greifen und den 
Igel so zu töten. Allerdings sterben mehr Igel durch den 
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Straßenverkehr und den Insektenschwund als durch Uhus.
Und wir hörten sogar von einem Uhupaar, das sich in einem 
Park angesiedelt hatte und nun die streunenden Hauskatzen 
als willkommene und einfache Beute ansah. Wozu weit fliegen 
und sich anstrengen, wenn die Vierbeiner so einfach vor der 
Haustür zu greifen sind... Unsere Uhus hatten ein anderes 
Menü: Bei ihnen wechselten sich Ratten und Krähen auf 
dem Speiseplan ab. 

Dann geschah das unfassbare: 
Das Weibchen erschien nicht mehr 
zu den Fütterungen. 

Ein paar Tage später wurde sie mit eindeutigen Anzeichen 
einer Vergiftung gefunden. Zu der Zeit, so war in den Medien 
zu erfahren, hatte jemand in der Nähe Giftköder für Hunde 
ausgelegt. Es war rührend zu beobachten, wie sich das 
Uhumännchen bemühte, seine Jungen durch zu bringen. 

Die drei Jungen haben überlebt. Allerdings wurden die 
Dreharbeiten in die Länge gezogen. Denn erst zwei Jahre 
später fand der Uhumann eine neue Frau. Und es fehlten 
noch ein paar Szenen für den Film. Die konnten teilweise bei 
einem anderen Uhupaar gedreht werden, jedoch nicht alle. 
Um den Brutzyklus aufnehmen zu können, wurde schon 
zu Jahresbeginn eine Spezialkamera in einem Steinbruch 
angebracht. Denn schon um die Weihnachtszeit beginnen die 
Uhus zu balzen. Im Februar erreicht die Balz ihren Höhepunkt 
und Ende Februar war das Weibchen so nett, sich gerade 
einmal einen Meter vor der Kamera hinzusetzen und zu brüten. 

Das übertragene Bild zeigte Mitte März fünf Eier. Davon war 
allerdings nur eines befruchtet. Man vermutet, dass Uhus eine 
natürliche Geburtenkontrolle haben - wenn die Reviere dicht 
besetzt sind, wachsen weniger Jungtiere auf. Die Natur hat es 
eben genial eingerichtet. In der zweiten Aprilhälfte war das 
Junge geschlüpft - das Männchen hatte einen regelrechten 
Berg an Vorräten, vor allem Ratten, heran geschafft. 

Anfang Mai blieb der junge Uhu schon ab und zu mal allein. 
Meist um die Sommersonnenwende herum hüpfen Tiere, 
die in Steinbrüchen oder Baumhorsten aufgezogen werden, 
herunter. Sie sitzen dann oft noch einige Tage unten auf dem 
Waldboden, werden von den Eltern bewacht und gefüttert. 
Nach und nach beginnen sie zu fliegen, erreichen erst die 
unteren Äste und Mitte Juli sind sie schon recht mobil. 
Ende August werden dann die Rationen, welche die Eltern 
bringen, kleiner. Und im Oktober beginnen die Eltern mit 
der Herbstbalz. Die dient dazu, die Jungen aus dem Revier 
zu vertreiben. Sie sind jetzt groß genug und müssen allein 
zurecht kommen. 

Oft wird berichtet, Uhus würden andere Eulen jagen. 
Inzwischen haben sich die Dreharbeiten über fünf Jahre 
hingezogen - und es wurdenhunderte Fütterungen 
dokumentiert. Einmal war eine Waldohreule dabei. Und 
oft genug saßen ganz in der Nähe einige Waldkäuze, die 
über Jahre hinweg immer wieder auftauchten. Uhus sind 
eher nützlich - Kitze, Hasen und ähnliches greifen sie nur, 
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wenn sie entweder Hunger leiden oder diese Tiere wegen 
Krankheiten einfach zu bekommen sind. 

Diese großen Eulen sind ein wichtiges Glied in unserem 
Ökosystem, dienen der Regulierung von Krähen, kleinen 
Waschbären, Ratten und anderen Nagern. Manchmal helfen 
sie sogar bei der Aasvertilgung. 

Mit dem Film möchte Robin Jähne für den Schutz dieser 
wunderbaren Eulen und ihres Lebensraumes werben. Bei 
den Dreharbeiten gab es tolle Erlebnisse. Beispielsweise 
als das Uhumännchen in Spiellaune war und ein wenig am 
Objektiv der Kamera herumknabberte. Oder eines der Jungen 
die Aufnahmen sabotierte, indem es einfach so lange auf 
der Kamera herumhüpfte, bis sie vollkommen verstellt war...

Es gibt noch einiges zu tun...

Jähne hofft, dass er seine Begeisterung an die Zuschauer 
des Filmes weitergeben kann. Der Film entsteht übrigens in 
Zusammenarbeit mit der Schutzgemeinschaft Externsteine - 
denn gerade die Uhus an diesen Felsen spielen im Film eine 
besondere Rolle. Und zu den vorrangigen Aufgaben der 
Schutzgemeinschaft gehört die Bewahrung der einzigartigen 
Natur rund um diese markanten Lippischen Felsen. Dieses 
Filmprojekt entstand übrigens einfach aus Begeisterung für 
diese Tiere ohne eine speziellen Auftrag.  Deswegen sind die 
Macher auch auf Unterstützung angewiesen, und hoffen 
darauf, den Film im nächsten Jahr vorstellen zu können - 
doch bis dahin steht noch einiges an Arbeit bevor. Und noch 
viele Stunden geduldiges Warten im Uhuwald.
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Lesenswertes...
Lieblingsbücher von Alfred W. Westermann 
vom Buchhaus am Markt in Detmold.
Öffnungszeiten:  Mo. - Fr.:  9.00 Uhr - 19.00 Uhr  und Sa.: 9.00 Uhr - 18.00 Uhr

Johann Lafer: Das Beste
HC, 552 S., € 39,99

Mehr Lafer geht nicht! Umfangreiche Küchenpraxis und die besten Rezepte des Meisterkochs 
aus über 40 Jahren Küchenerfahrung in einem Buch!

Johann Lafers Kochbibel ist DAS Vermächtnis des beliebten Meisterkochs Johann Lafer. Von 
geballter Küchenpraxis über die besten Rezepte, ob klassische oder moderne Kreationen, 
viele Tipps und Tricks sowie Küchengeheimnisse - dieses Buch bietet alles, was Sie aus Lafers 
Meisterküche immer schon einmal wissen wollten. Für mich überzeugend die Schritt für 
Schritt Fotografien bei vielen Rezepten. Alles wird perfekt erklärt, ist leicht nachzukochen und 
wird von Michael Wissing herausragend fotografiert. Vorsicht! – Dieses Buch macht Hunger!

Jo Nesbo: Durst
HC, 619 S., € 24,00
Hörbuch, 9 CDs, 675 Min., € 25,00

Ein Serienkiller findet seine Opfer über die Dating-App Tinder. Die Osloer Polizei hat keine Spur. 
Der einzige Spezialist für Serientäter, Harry Hole, unterrichtet an der Polizeihochschule, weil 
er mehr Zeit für seine Frau Rakel und ihren Sohn Oleg haben möchte. Doch Holes alter Chef 
Mikael Bellmann setzt Hole unter Druck. Die schlimmsten Befürchtungen werden wahr, als tat-
sächlich eine weitere junge Frau verschwindet, ausgerechnet eine Kellnerin aus Holes Stamm-
lokal. Und der Kommissar kann nicht länger die Augen davor verschließen, dass der Mörder für 
ihn kein Unbekannter ist.
Willkommen in der neuen Medienwelt! Schauen Sie genau hin, mit wem Sie im Netzt Kontakt 
aufnehmen, es könnte Ihr Mörder sein! Fesselnd, skandinavisch düster!
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Krohnstraße 1a  •  32756 Detmold
Telefon: 05231 3014305

www.kosmetikinstitut-sweers.de

Sie suchen etwas ganz Besonderes, 
worüber  sich Ihre Liebsten mit Sicherheit freuen? 

Sie möchten ein Strahlen in das Gesicht 
Ihrer Familienmitglieder oder Freunde zaubern 
und eine besondere Freude zum Fest machen?
 
Verschenken Sie dieses Jahr wundervolle 
Geschenke für die Schönheit von REVIDERM. 

Vom individuell einsetzbaren Gutschein bis hin zum 
hauttypgerechten Beauty-Set, liebevoll verpackt in einer 
hochwertigen Weihnachtskugel – REVIDERM hat für jeden 
eine passende Geschenkidee. 

Wofür auch immer Sie sich entscheiden: Ich würde mich 
freuen, Sie im Institut begrüßen zu dürfen.

Ihre Hautexpertin
Britta Sweers - Kosmetikmeisterin

Weihnachtliche Momente 
mit REVIDERM  

Freuen Sie sich auf 
Geschenke für die Schönheit!
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